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Sonntag, 3. März 2024: Afrika


In der Schule habe ich gelernt: Europa, Asien, Afrika, Amerika, Australien. Die Erdteile ohne die arktischen Bereiche. In allen Erdteilen bin ich schon gewesen, auch in Afrika. Aber gereist bin ich da noch nie. Nur kurze Urlaube an den Stränden in Ägypten und in Tunesien.


Afrika war nie in meinen Gedanken, da drehte sich mehr um Asien. Asien ist auch leichter zu bereisen, als Afrika. Das habe ich schnell gelernt, als ich mich mal oberflächlich informiert habe. Ich bin ja mittlerweile Backpacker und reise mit öffentlichen Verkehrsmitteln.


Damit schied Afrika aus.


Das Land hat auch sicherheitstechnisch keinen so tollen Ruf. Schlimmer als Südamerika! Und das will was heißen.


Und so kam es, dass Afrika nie auf meiner Liste stand. Bis jetzt.


Irgendwie hat es mich geärgert, dass ich keinen Draht zu diesem Erdteil gefunden habe, den viele Leute als paradiesisch bezeichnen. Aber jetzt war die Zeit reif.


Nach meiner Tour mit einem Camper in Neuseeland habe ich mal geschaut, wie das hier aussieht. Und schnell wurde klar: Camping ist hier weit verbreitet und wahrscheinlich die einfachste Möglichkeit, sich das Land anzusehen.


Zelten ist nun nicht so mein Ding, aber mit einem Wohnmobil?


Und so entstand der Plan. Namibia, unsere alte Kolonie, mit einem WOMO bereisen.


Und schnell kam der Plan dazu, sich auch Südafrika anzusehen. Hier ist es einfacher. Die Infrastruktur ist besser und es gibt eine Busgesellschaft, die die ganze Küste entlangfährt und direkt an den Hostels hält. Man kann eine Flatrate buchen und hangelt sich dann von Ort zu Ort. Cool.


In den Internet-Foren waren aber viele Stimmen dagegen. Mietwagen sind relativ günstig und man ist damit sehr viel flexibler.


Es dauerte eine Weile, bis ich meinen inneren Widerstand gegen ein Auto aufgegeben habe. Für eine Person ist ein Auto unwirtschaftlich und gefahren werden ist immer entspannter, als selbst zu fahren und sich um Parkplätze und Tankstellen zu kümmern.


Aber ok: neue Erfahrungen sind dazu da, gemacht zu werden. Also stand bald fest: Reise in Südafrika mit einem Kleinwagen und in Namibia mit einem Camper.


Ich gebe zu, dass mich ein Gefühl tangiert, das man landläufig mit „Angst“ bezeichnet. Ich bevorzuge eher „Schiss“ oder noch besser „ich fühle mich unkomfortabel!“.


Aber lassen wir es dabei: ich habe Angst. Südamerika ist nicht sicher, Diebstahl, Raub, Entführung oder auch Mord sind an der Tagesordnung. Aber damit kann ich halbwegs umgehen. Hier ist es anders. Ich empfinde die Warnungen hier als sehr bedrohlich und mache mir Sorgen. Nach Dunkelheit nicht zu Fuß unterwegs sein. Wie weit? Kann man wenigstens mal 100m laufen, ohne ermordet zu werden? Und was ist Dunkelheit? Einsetzende Dämmerung oder erst, wenn es echt dunkel ist?


Leute, die sich als Polizisten ausgeben und Straßensperren errichten? Wegelagerer, die dicke Steine auf die Straße werfen und einen, wenn man anhält, ausrauben? Straßen (im Land) die man nicht fahren darf, weil man da sehr wahrscheinlich ausgeraubt wird? Autos nie einfach abstellen, sondern immer auf bewachten Parkplätzen unterbringen? Immer unterwegs sein, wenn auch andere Menschen unterwegs sind?


Das Web ist voll mit solchen Warnungen. Und dann die Straßen. Asphaltstraßen in Südafrika sind wohl in einem lausigen Zustand. Viele Schlaglöcher, viele Baustellen, viele Staus. Gegenstände, Tiere und Menschen auf der Straße, wo man nicht damit rechnet. Schotterstraßen mit starken Gefällen.


Und Namibia ist noch spezieller. Endlose Straßen, wo man vielleicht 2-3 Autos am Tag begegnet. Schotterpisten mit Wellblech-Profil, wo man nur sehr langsam fahren kann. Immer die Gefahr, dass man einen Plattfuß bekommt. Ich werde in Namibia zwar 2 Reservereifen haben. Aber wer hat schon Lust, bei so einem schweren Auto einen Radwechsel zu machen bei 35 Grad im Schatten? Sandpisten, wo man sich komplett festfahren kann. Mangelhafte Beschilderung und Ausfall des GPS, so dass man sich super verfahren kann. Und um Ernstfall? Ich weiß nicht, ob ich eine SIM-Karte in Namibia kaufen werde, aber ich weiß, dass die Netzabdeckung gruselig schlecht ist.


Fazit: ja, ich habe etwas Angst. Aber ich erinnere mich auch an meinen ersten Besuch in Rio de Janeiro. Als ich da ankam, war es kurz vor 5 Uhr morgens und draußen stockdunkel. Mit dem öffentlichen Bus habe ich mich nicht getraut, aber ein Taxi hätte mich dann so gegen 5:30 im Dunkeln an der Copacabana abgesetzt, das wäre auch nicht toll gewesen. Und so habe ich erst mal fast 1 1/2 Stunden am Airport gewartet, bis es langsam heller wurde. Dann allerdings bin ich doch mit dem Bus gefahren. Und ich habe es überlebt.


Ich hoffe, dass ich in 14 Tagen über diese Gedanken lachen werde.


Aber erst mal muss ich hinkommen. Die Zeitungen sind nicht hilfreich. Da ist ein Artikel über einen frischen Cholera-Ausbruch im Süden von Afrika. Und ein anderer, wo berichtet wurde, dass ein deutscher Tourist in Südafrika Opfer eines Raubmordes geworden ist. Und Verdi streikt. Werden die Bahnen nach Frankfurt fahren? Die Lufthansa streikt partiell auch. Ich fliege mit Condor, einer 100%igen Tochter. Und ich habe kein Gepäck gebucht. Dieses Mal gibt es keine Gewichtsbeschränkungen, aber erlaubt ist nur ein kleines Handgepäck, das unter den Vordersitz passt. Da bin ich weit von entfernt.


Mann Mann Mann, hoffentlich geht es bald los, damit ich auf andere Gedanken komme.


Der Start war holprig. Morgens früh, wie immer, ins Sportstudio und danach bei tollstem Wetter auf meine Laufrunde. Herrlich! Zuhause dann die letzten Vorbereitungen (alle Geräte aufladen, Snacks einpacken) und einen letzten Snack mit Daggi. Ich hatte mir gestern auf dem Flohmarkt noch eine warme Jacke gekauft, weil ich ja in Frankfurt noch Zeit mit Lisa, meiner Nichte, verbringen wollte. Und heute sind es 16 Grad! Die hätte ich nicht gebraucht. Aber sie hat auch nur 5€ gekostet und wird wohl in Frankfurt bleiben.


Spontan beschloss ich, lieber eine S-Bahn früher zu nehmen, um mehr Zeit am Hauptbahnhof zu haben: sicher ist sicher! Und das war gut. Ich ging mit Daggi zur S-Bahn und nach 2 Minuten kam die Durchsage: heute wegen eines Defektes 15 Minuten später. Shit.


Wir beschlossen, mit dem Auto zu fahren. Also zurück (im Laufschritt), den Schlüssel holen und los. Alles in der sehr warmen Jacke.


4 Minuten vor Abfahrt war ich am Gleis. Puuuuh!


Der Zug war sehr voll und die meisten Plätze waren reserviert. Erst saß ich auf einem als frei gekennzeichneten Platz, da kam eine Dame mit einer Reservierung. Also alles wieder einsammeln und einen neuen Platz suchen. Da sitze ich jetzt und schreibe. Danach werde ich über das Angebot von Condor (der Fluggesellschaft) nachdenken, an einer Versteigerung für Upgrades teilzunehmen. Startpreis für einen Premium Economy Sitz ist 95€. Das bedeutet, man bekommt ein Menue, Getränke und hat 15 cm mehr Platz und kann die Lehne weiter zurückstellen. Viel Geld! Aber: 11 Stunden! Ich überlege…Aber Hauptsache ist, dass ich auf dem Weg bin und wenigstens kurz die unheimlich warme Jacke ausziehen konnte.


Pünktlich kam ich in Frankfurt an und wurde da von meiner Nichte und ihrem Freund erwartet. Als erstes entsorgte ich die viel zu warme Jacke, denn in Frankfurt waren fast 18 Grad, in der Sonne war es noch wärmer. Lisa entführte mich zu einem Stadtrundgang und zeigte mir ein paar sehr nette Ecken in der Metropole. Es war unheimlich voll, weil natürlich bei dem Wetter keiner zuhause bleiben wollte. Und alle waren gut drauf.


In einem netten Straßencafé haben wir noch gemütlich einen Cappuccino getrunken, bevor wir in die Wohnung der beiden fuhren und dort eine leckere vietnamesische Suppe aßen.


Das war ein sehr charmanter Reiseanfang, mit dem ich überhaupt nicht gerechnet hatte. Toll!


Zum Schluss brachten mich die 2 noch zum Airport wo ich auch schnell die Security fand. Die wiederum haben dann (wie üblich) mein Taschenmesser untersucht, es mir aber am Ende wiedergegeben.


Jetzt wird es spannend: mittlerweile muss man auch für Handgepäck bezahlen; nur einen winzige Tasche (Kosmetikköfferchen?) ist noch frei und mein Rucksack ist natürlich viel zu groß. Werde ich ihn durchkriegen? Time will show!













Montag, 4. März 2024 Von Frankfurt nach Kapstadt


Es hat wieder geklappt! Das Handgepäck wurde nicht kontrolliert und so gelangte ich mit meinem kleinen Rucksack an Bord.


Auf das Premium - Ticket habe ich verzichtet, die paar Stunden schaffe ich vielleicht auch so. Morgen früh werde ich es wissen. Wir starten um 22 Uhr und kommen morgen Vormittag an. Ich habe einen Gangplatz und kann von hier aus gut zusehen, wie die Leute, die vorne eingestiegen sind, sich zu den hinteren Plätzen durchdrängeln. Und umgekehrt. Auf dem Ticket stand zwar extra, wo man einsteigen sollte, aber…..egal.


Als die Durchsage „Boarding completed“ kam, sah ich mich um und entdeckte hinter mir eine Lücke. Da waren 2 Plätze nebeneinander frei. Ich schnappte mein Zeug und wechselte den Platz. So konnte ich mich während des 12 - stündigen Fluges wenigstens ein wenig bewegen und zwischendurch sogar fast eine Stunde lang schlafen. Und im Bordkino „Oppenheimer“ schauen. Für das über 500€ teure Ticket gab es sogar ein Abendessen und ein Frühstück! Und um kurz vor 11 landeten wir dann. Ich war in Afrika!


Leider dauerte das Aussteigen ewig, aber ich war froh, wenigstens mal stehen zu können.


Dann kam die übliche Startprozedur: Geld am Automaten ziehen, eine Sim kaufen und dann herausfinden, wie ich ins Guesthouse komme.


Zum Glück ist hier eine definierte pick-up-Area, wo die UBER-Fahrer ihre Gäste einsammeln. Ein Taxifahrer sprach mich an: er würde die gleichen Preise machen, wie Uber. Ich zeigte ihm den Preis von Uber-Go (das ist das kleinste Auto). DEN Preis konnte er offensichtlich nicht, aber er brachte mich trotzdem zu der Abholstelle (ungefragt). Sehr freundlich!


Nach 4-5 Minuten war mein Uber auch da und 20 Minuten später war ich in Seapoint, meinem Stadtteil. Direkt am Flughafen kamen wir an einem sehr großen Township vorbei. Das erinnerte mich an ein Slum am Flughafen von Mumbai. Armut sieht überall gleich aus. Wir fuhren auch durch Straßen, wo Menschen an den Häusern primitive Zeltkonstruktionen gebaut hatten. In Kalkutta hatte ich sowas auch schon gesehen.


Seapoint ist ruhiger. Hier wurde ich von einer sehr liebenswerten Wirtin empfangen, die mir mein geräumiges und nettes Appartement zeigte. Sie meinte, bis 23:00 Uhr sei die Gegend sicher.


Gute Nachrichten. So lange habe ich nicht vor, rumzulaufen.


Hier im Viertel laufen viele Obdachlose herum und betteln natürlich gerne mich an. Aber sie sind harmlos.


Es gibt auch viele schwarze Menschen hier. Ich betone das, weil es mehr sind, als in Deutschland. Kein Wunder?


Na ja, die Mehrzahl hier scheint aber weiß zu sein.


Im nahegelegenen Supermarkt habe ich mir Obst und kleine Cookies zum Frühstück besorgt, einen Wasserkocher und sogar Kaffee gibt es in meiner Unterkunft. Und eine kleine Portion Biltong habe ich mir gegönnt. Keine Ahnung, was das ist, aber wahrscheinlich irgendein Dörrfleisch. Und sehr sehr lecker!


Leider fing es dann an, zu regnen. Und leider auch so stark, dass man nicht viel machen konnte.


Also erst mal einen leckeren Kaffee in einem hübschen Café gekauft. Dann meine Einkaufs-Beute nach Hause gebracht und 10 Minuten auf dem Bett gelegen. Aber schlafen wollte ich jetzt auch nicht. Der Regen ließ etwas nach und ich machte mich auf den Weg zur Waterfront.


Das sollte ein nettes Viertel am Hafen sein, und war irgendwas zwischen „nettes Viertel“ und „Disneyland“. Auf den Weg dahin kam ich wieder an vielen Obdachlosen vorbei, zu 90% mit dunkler Hautfarbe. Also ein krasses Gegenstück zu der Farbverteilung bei den „normalen“ Leuten. An der Waterfront war aber die Hautfarbe zu 95% hell. Das andere waren Bedienstete in den Shops und Kneipen.


Rassengleichheit scheint hier nicht zu existieren.


Vor der Küste liegt eine kleine Gefängnisinsel: Robben Island. Immer, wenn es irgendwas zu tun gibt, wo ein Boot mit im Spiel ist, bin ich dabei. Also habe ich mir ein Ticket für Mittwoch gekauft.


Hier an der Waterfront gibt es jede Menge Angebote mit Motor- und Segelbooten oder auch Hubschrauberflüge. Und natürlich Shops und Restaurants ohne Ende. Und dabei die Hafenatmosphäre mit teilweise bemerkenswerten Schiffen.


13 Kilometer habe ich heute auf dem Tacho und entsprechend kaputt bin ich. In der Nacht konnte ich vielleicht eine und eine halbe Stunde schlafen, ansonsten bin ich seit 6 Uhr früh gestern morgen auf den Beinen. Ich denke, ich werde heute Nacht gut schlafen…









Dienstag, 5. März 2024 Kapstadt


Jetzt bin ich also in Afrika. Langsam realisiere ich es.


Afrika ist mit seiner Fläche von über 30 Millionen km2und mit seiner Bevölkerung von circa 1,4 Milliarden Menschen der zweitgrößte Erdteil nach Asien. Der Erdteil gilt als die Wiege der Menschheit, weil man hier die ältesten Überreste menschlichen Lebens gefunden hat.


Afrika leidet heute noch sehr stark unter der Kolonialisierung und aus den danach entstandenen politischen Gebilden, die überwiegend autokratischer Natur waren. Armut, Kindersterblichkeit, Gesundheitsprobleme, malende Bildung und vor allem Korruption, setzen den vielen Ländern sehr zu.


Auf dem Kontinent gibt es circa 2000 eigenständige, afrikanische Sprachen, von denen immerhin 50 Stück als größere Sprachen gelten, die jeweils von über 1 Million Menschen gesprochen werden. Die Lebenserwartung der Menschen hier liegt heute bei circa 62 Jahren.


3,7 Millionen Menschen leben im Großraum Kapstadt, in der Stadt selber sind es 435.000.


1652 gingen hier die Holländer an Land, vertrieben die Ureinwohner und gründeten um den Hafen herum eine Stadt. Sie importierten Sklaven aus Madagaskar, Indien und Indonesien. Die Sklaven wurden zu Arbeits- und sexuellen Diensten herangezogen und die Holländer legten damit den Grundstein für die heutige Farbige Bevölkerungsschicht am Kap, die so genannten Cape Coloureds.


Diamanten und Gold wurden gefunden und exportiert. Nach den Holländern kamen die Engländer.


2011 lebten in Kapstadt 44% Coloureds, 32% Weiße, 16% Schwarze und knappe 8% Inder, Chinesen und andere Völker.


So weit so gut.


Ich habe göttlich geschlafen und nach einem kleinen Frühstück mit Kaffee, Obst und einem kleinen Cookie habe ich lange geduscht und bin jetzt bereit.


Mein Vermieter hatte mir den Tipp gegeben, den Hop On Hop Off Bus zu benutzen. Im Nachhinein muss ich sagen, dass das ein super Ratschlag war. So habe ich einen guten Überblick über die Stadt bekommen und viele Details erfahren.


Als wir durch den Hafen fuhren, sah ich zufällig das chinesische Schiff von gestern wieder, das mit dem Heck verdächtigt tief im Wasser gelegen hatte. Jetzt lag es im Trockendock und wurde offensichtlich repariert.


Im Hafen gab es auch noch einige Besucher: Seelöwen! Die lagen auf den Stegen herum, und in einem Becken gab es eine kleine Plattform, die offensichtlich für sie dahin gebaut worden ist. Einige lagen faul in der Sonne, aber ein paar der größeren Männchen übten sich in Revierkämpfen. Das war sehr interessant, weil die nichts anderes im Sinn hatten, als entweder Rivalen zu vertreiben, oder andere, große Tiere, zu attackieren.


Es war ziemlich laut, aber hochinteressant anzusehen. Ich fuhr dann weiter zur Long Street. Das ist hier das Zentrum der Stadt mit vielen Einkaufsmalls, Geschäften, Restaurants und Kneipen. Allgemein gilt das Viertel als nicht sehr sicher. Und ja, hier laufen viele dunkle Gestalten rum. (Wortspiel!)


Ich ging dann erst mal in einen McDonald’s. Die sind hier fast an jeder Ecke und bieten sich immer an, wenn man mal auf Toilette muss, oder in meinem Fall, um sich Eis zu kaufen.


Ein kleines Softeis kostet hier sagenhafte 0,45 €. Da können sich die Deutschen McDonald’s mal ein Beispiel nehmen.


Ich habe dann auch noch einen Kaffee getrunken, der auch sehr lecker war. Generell ist hier der Kaffee überall sehr gut Hier. In der Long Street wird der Unterschied zwischen Arm und Reich sehr deutlich, weil hier sehr hübsche Frauen rumlaufen, große Autos fahren durch die Stadt und gleichzeitig sieht man viel Armut und Schmutz.


Per Zufall stieß ich auf einen kleinen Blumenmarkt, den es hier wohl schon seit Ewigkeiten gibt. Wunderschöne Blumen in einer schattigen Gasse warten auf reiche Leute, die sich sowas leisten können.


Ich hatte mal überlegt, hier im Zentrum zu wohnen, bin aber froh, dass ich das nicht gemacht hatte. Option zwei war Camp Bay, ein Viertel, in dem überwiegend reiche Leute wohnen. Aber meine Unterkunft war auch da relativ weit von Restaurants entfernt, und das wollte ich nicht. Heute weiß ich, dass die Gegend, in der jetzt wohne (Seapoint), viel besser und lebhafter ist, aber auch sicher.


Nahe an dem Blumenmarkt entdeckte ich auch einen kleinen Imbiss. Streetfood scheint hier nicht sehr populär zu sein. Hier aber bekam ich eine (was immer das ist) Boerewors roll. Das war eine sehr grobe würzige Wurst mit vielen gebratenen Zwiebeln und einer leckeren Senfsoße in einem weichen Brötchen. Quasi die afrikanische Antwort auf einen Hotdog.


Ich streifte noch eine Weile durch das Viertel und nahm die Eindrücke mit. Auffällig waren auch viele Stände, an denen offensichtlich gebrauchte Kleidung verkauft wurde. Teilweise waren die Sachen noch feucht, also frisch gewaschen.


Irgendwann bin ich dann auch wieder zu meiner Bushaltestelle gegangen, um mit dem Bus weiter zu fahren. Der Bus kam auch, ich stieg ein, aber nach einer Weile merkte ich, dass er eine ganz andere Strecke fuhr, als die, die in meiner Karte stand. Offensichtlich hatte ich einen falschen Bus erwischt. Ich fragte den Fahrer, was zu tun sei aber der meinte, jetzt müsste ich bis zum Schluss, wo sich die rote und die blaue Buslinie wieder treffen, an Bord bleiben.


So habe ich eine sehr interessante Rundfahrt in völlig andere Stadtteile mitmachen können und quasi zwei Rundfahrten zum Preis von einer bekommen. Nicht schlecht.


Wir kamen unter anderem an einem der ersten, sehr großen Townships vorbei, dem Imizamo Yethu township. Es ist heute immer noch eine sehr große Siedlung der sehr armen Menschen in dieser Gegend, aber während andere Townships, die überwiegend illegal gebaut worden sind, immer wieder abgerissen wurden, lässt man dieses hier stehen und versucht aber, den Bewohnern zu helfen.


Interessant war auch, als der Fahrer uns auf Schloss Liechtenstein aufmerksam machte. Irgendjemand hat eine Kopie des Schlosses hier in dem Berg gebaut.


Während gestern ja schlechtes Wetter war, ist heute das Wetter einfach göttlich. Es sind vielleicht 23- 24° und in der Sonne fühlt es sich natürlich wärmer an.


Aber man kann sich dabei gut bewegen, also eine absolut angenehme Temperatur. Und da der Himmel nicht mehr so wolkenverhangen war wie gestern, konnte man jetzt auch die Bergformationen rund um Kapstadt sehen. Die Berge werden die zwölf Apostel genannt, auch, wenn es durchaus mehr sind. Und sehr prominent dazwischen ist natürlich der Tafelberg.


Wieder an der Waterfront ging ich nach einem Kurzbesuch bei McDonald’s (ein Eis) in das hiesige Aquarium.


Das war sicherlich auch ein Highlight des Tages. Es ist sehr groß und wunderschön angelegt. Neben den üblichen Aquarien gibt es natürlich auch mehrere überdachte Glastunnel, wo die Fische auch über einem schwimmen und wo teilweise auch natürliches Tageslicht ins Aquarium fällt.


Aber der absolute Hammer waren die riesigen Becken in denen zum Beispiel in einem Davon ein kompletter Kelp-Wald nachgebildet worden ist. Hier tummeln sich neben einigen wenigen kleinen Fischen überwiegen solche, die weit über 1 m lang sind. Ein anderes Aquarium ist über zwei Stockwerke hoch und Heimat, unter anderem von circa zweieinhalb bis 3 m langen Haien. Ich bin noch nie einem Hai so nahe gewesen.


Sehr schön war auch ein sehr dunkler Raum, in dem man große Glaszylinder aufgestellt hatte, die mit unterschiedlichen Farben (rot, blau, grün) beleuchtet wurden und in denen sich Quallen befanden.


Die Sympathiepunkte gingen natürlich eindeutig an die Pinguine. Es gab unterschiedliche Arten, die man auch sehr nahe beobachten konnte. Allerdings waren auch Warnschilder aufgestellt, die darauf hinweisen, dass diese Tiere auch feste, zubeißen können.


Nach einer kurzen Pause in meiner Unterkunft klopfte ich noch mal bei den Wirtsleuten, um eine Restaurantempfehlung zu bekommen. Die riefen aber nur: come in!


Ich ging rein und die beiden saßen gerade beim Essen. Das war mir natürlich super unangenehm, aber sie zuckt nur mit den Achseln und meinten: Worte wir bringen dir auch was dann passt es.


Und dann bekam ich einen Fischkuchen mit einer Tatarsauce und einer Tomatenscheiben. Damit das besser rutscht gab es auch noch ein Glas leckeren Rosé. Der Fischkuchen war sehr sehr lecker und so saßen wir zusammen und haben uns angeregt unterhalten.


Es sind wirklich super nette Leute, und eigentlich zusammen mit dem schönen Zimmer und der geilen Gegend das absolute Highlight hier in Kapstadt.


Sie empfahlen mir ein Restaurant was vielleicht 500 m entfernt von meiner Unterkunft war und ich ging hin. Es war brechend voll, aber ich fand einen kleinen Tisch und setze mich da schon mal hin.


Ein Kellner kam und fragte nach meiner Reservierung. Die hatte ich natürlich nicht und gab das auch zu. Dann wollte er wissen wer mich da hingesetzt hätte. Das konnte ich auch beantworten. Er schüttelte den Kopf, meinte dann aber, dass ich bleiben könne und brachte mir die Speisekarte. Ich entschied mich für ein paar Prawns und ein Bier. Es war sehr sehr lecker und ein gelungener Abschluss des Tages.











Mittwoch, 6. März 2024 immer noch Kapstadt


Wieder sehr gut geschlafen und meine morgendliche Routine gemacht. Dann ein langer walk zur Waterfront. Heute scheint es wieder sehr warm zu werden und sicherheitshalber habe auch ich heute, im Gegensatz zu gestern, Sonnencreme aufgetragen.


Das schützt mich etwas vor der Sonne, nicht aber vor dem Fakt, dass das Mocaa-Museum heute außerplanmäßig geschlossen ist. Mist!


Als Alternative wollte ich eine Hafenrundfahrt machen, aber die begannen erst später. Einen Helikopter-Rundflug wäre möglich gewesen, der ist aber für 1 Person ziemlich teuer. Pech.


Also erst mal Kaffee mit Blick auf den Hafen. Später fand ich dann doch noch eine Rundfahrt. Der Skipper fragte mich: Single? Und als ich nickte, sagte er laut: mal sehen, ob ich eine passende Frau für dich finde. Damit hatte er die Lacher auf seiner Seite. Wir fuhren durch den Fischereihafen, wo die Schiffe tatsächlich nach der Dauer ihrer Abwesenheit geordnet angelegt hatten. Die kleineren Boote, die täglich rausfuhren, dann mittelgroße die ein oder zwei Wochen wegbleiben und die großen Trawler, die ein halbes Jahr oder noch länger unterwegs sind.


Danach kamen wir zum Exportterminal mit großen Containerkränen und noch größeren Containerschiffen. Hier wird ein Großteil aller Waren für Südafrika angelandet. Der Hafen ist damit wichtiger als der von Durban.


Hier sind auch überall Robben. Sie schwimmen im Wasser umher, liegen am Ufer oder haben es sich auch in den alten Autoreifen gemütlich gemacht.


Wir kamen auch an einer lehr langen „Mauer“ im Wasser vorbei. Sah aus, wie ein Wellenbrecher, war aber, wie der Bootsführer beschrieb, innen mit winzigen Zellen ausgestattet, in die viele Häftlinge 1 Woche vor der Deportation nach Robben Island kamen. Wer das überlebte…


Dann kommt Unruhe in den Hafen, weil ein großes Schiff mit Hilfe von zwei großen Schleppern hereingeschoben wird. Hier auf dem Wasser ist es relativ kühl, aber die Sonne brennt trotzdem ganz schön.


Ich finde einen kleinen Kiosk, wo ich mir eine Art Brötchen, das mit viel Knoblauch und Käse überbacken ist, besorge. Lecker!


Dann gehe ich zu der Anlegestelle von dem Schiff, dass mich nach Robben Island bringen soll. Hier war es unheimlich voll und ich stand fast 1 Stunde in der Schlange, bevor ich an Bord kam.


Beim Warten fiel mir ein Kreuzfahrer auf, der der Beschriftung nach eine schwimmende Universität war. Als ich ein Foto machte, sprach mich eine Frau hinter mir an. Sie berichtete, dass sie vor 35 Jahren dort 1 Semester studiert und dabei um die Welt gereist sei. Cool!


6.100$ habe das damals gekostet. Also nix für das einfache Volk! Aber eine tolle Möglichkeit!


Die Fahrt nach Robben Island war unspektakulär.


Robben Island ist eine Gefängnisinsel, auf der viele Afrikaner inhaftiert und oft auch gestorben sind. Prominentester Insasse war Nelson Mandela.


Die Fahrt war eher langweilig, außer einem Informationsfilm, der die Gräueltaten vor allem während der Apartheid beschrieb.


Auf der Insel gab es eine Bustour, bei der uns eine extrem undeutlich und schnell sprechende Reiseführerin etwas über das Gefängnis erzählte. Wir durften nicht aussteigen, wohl aber Fotos durch die schmutzigen Fenster machen!


Im Prinzip wirkte das wie ein normales, sauberes kleines Dorf nur mit Mauern.


Highlight war tatsächlich ein kleiner Pinguin, der am Wegesrand saß! Nach der Zeit als Gefängnisinsel ist Robben Island zur Heimat der größten Kolonie von Afrika-Pinguinen geworden. Die können hier in Frieden leben und sich fortpflanzen.


An einem Aussichtspunkt durften wir dann doch aussteigen und die Skyline von Kapstadt knipsen. Es gab ein kleines Gebäude mit Souvenirs, an dessen Eingang vor Asbest gewarnt wurde! Krass! In der Fähre gab es auch ein ähnliches, beunruhigendes Schild!


Vor dem Aussteigen an dem Aussichtspunkt hatte die Führerin uns 10 Minuten Zeit gegeben und angekündigt, dass der letzte für uns alle singen müsste. Und das hat sie auch durchgezogen! Es war eine Deutsche mit „Hänschen klein“….


Ich habe mich dann abgesetzt und bin einfach in eines der Gebäude gegangen.


Ein Wärter sprach mich an, aber ich antwortete konsequent mit einigen spanischen Brocken.


In dem Block waren einige winzige Isolierzellen, in denen Gefangene monatelang eingesessen haben. Die „normalen“ Zellen hatten wenigstens Möbel.


Alles war funktional gestaltet, nicht, um Menschen zu resozialisieren (politische Gefangene??) sondern um sie zu brechen. Beängstigend!


So habe ich wenigstens etwas gesehen, insgesamt aber war die Tour ein Flop. Das Circular Jail in Port Blair oder Alcatraz bei San Francisco waren informativer und besser organisiert!


Apropos: das 16 Uhr Boot, das unsere Rückkehr durchführen sollte, verließ die Insel um 17 Uhr…


Ein Freund hatte mir dann noch einen Absacker in der Rooftop-Bar des Silo-Hotels empfohlen. Das Mocaa-Museum ist in einem alten Silo untergebracht und es gibt auch ein passendes Hotel an der Waterfront dazu. Leider war der Zutritt beschränkt auf angemeldete Gäste oder Bewohner….















Donnerstag, 7. März 2024 - Kapstadt nach Kap Alguhas


Heute bin ich früh auf gewesen, aber ich wollte auch früh los. Also habe ich wieder gemütlich geduscht sehr lange gefrühstückt.


Gemütlich geduscht? Na ja! Es war gemütlich und angenehm, bis der Strahl auf meinen Kopf traf. Auauauauaua!


Da, wo ich glaubte, dass andere Männer in meinem Alter einen Hubschrauberlandeplatz auf dem Kopf haben, ist bei mir eventuell auch einer entstanden. Vom Gefühl her werde ich einen IATA-Code beantragen müssen.


Ich habe mich zwar eingecremt, aber natürlich nicht auf dem Kopf!! Und da habe ich jetzt offensichtlich einen kapitalen Sonnenbrand!


Danach habe ich mich von meinem Gastgeber verabschiedet und mir einen Uber gerufen. Für drei Euro brachte er mich dann in die Stadt zu Avis.


Irrtümlicherweise war der Pick-up für 9:00 Uhr hinterlegt, ich wollte aber lieber 10:00 Uhr haben. Damit kann ich dann in Durban das Auto zu einer christlichen Zeit abgeben. Für die Leute bei Avis war das kein Problem und so ging ich noch 1 Stunde in der Innenstadt spazieren. Da zahlt es sich immer wieder aus, wenn der Rucksack nicht so schwer ist.


Dann bekam ich mein Auto. Wow! Es war tatsächlich ein Renault Quid und der sah noch nicht mal so schlecht aus. Er ist sehr schmal und innen drin auch ein bisschen eng. Aber dafür war die Karre auch erst knappe 5000 km alt.


Der Quid wird speziell in und für Südafrika und Indien gefertigt. Ich hatte vorher in einem Südafrika-Forum gefragt, ob man in einem Quid den Swartbergpass hochfahren kann. 2 Antworten waren hilfreich:


1. mit einem Leihwagen kann man überall fahren!


2. Deinem Profilfoto nach bist du auch schon älter. Kennst du noch die Ente?


In dem dunklen Parkhaus bei Avis war es nicht einfach, sich zurecht zu finden, aber relativ schnell hatte ich rausbekommen, wie ich Apple Play aktivieren kann. Das bedeutet, ich kriege die Inhalte meines Telefons auf einen relativ großen Bildschirm gespiegelt. Highlight dabei ist natürlich das Navi, das ich hier auch dringend brauche. Misstrauisch habe ich dann die Schaltung angeguckt, die tatsächlich auf der falschen Seite war, genau wie das Lenkrad. Das kann ja was werden!


Mit leichten Schweißrändern unter den Achseln fuhr ich dann aus der Tiefgarage auf die belebte Hauptstraße. Dort musste ich dann auch noch an der nächsten Ampel wenden.


Autofahren in Kapstadt ist spannend! Aber irgendwie habe ich es geschafft, halbwegs aus dem Gewühl heraus zu kommen, bis auf eine kleine Ausnahme: trotz Navi hatte ich mich verfahren!


Und nun begann eine kleine Odyssey, über die mich dann Google Maps wieder zurück auf meine richtige Strecke brachte. Das war eine gut ausgebaute Autobahn, auf der Geschwindigkeiten zwischen 80 und 120 erlaubt waren.


Mit der Geschwindigkeit muss man das hier sehr genau nehmen, weil vor allem die Leihwagen alle mit einem GPS Sensor ausgestattet sind so dass Geschwindigkeitsverstöße live getrackt werden können. Die werden dann im Nachhinein plus eine Bearbeitungsgebühr von der Kreditkarte abgezogen. Das will keiner! Also bemühe ich mich… Bei 120 ist das leicht, weil 100/110 eine angenehme Geschwindigkeit ist. Bei 60 oder 80 ist man schnell drüber.


Die Straße wurde jetzt teilweise einspurig und hinter den LKWs könnte man sehr gut das schalten üben.


Es wird noch eine Weile dauern, bis ich dieses Auto verstanden habe. Mehrmals greife ich nach rechts, wenn ich schalten will und bleibe dann mit dem Fingernagel in der Kulisse hängen. Ein Fingernagel ist schon weg. Ich greife aber trotzdem weiter hin. Und das tut jetzt leider weh.


Am Anfang kam auch öfter der Scheibenwischer zum Einsatz, wenn ich abbiegen wollte, aber das ist deutlich besser geworden. So fahre ich für mich hin und plötzlich sehe ich, dass das Navigations-Display dunkel ist.


In der Mitte steht: das iPhone ist zu heiß und muss abkühlen. Mist! Ich hatte das Handy neben mir auf dem Beifahrersitz liegen, und da war es in der prallen Sonne und jetzt stehe ich ohne Navigation da.


Ich wusste nur, dass es irgendwie noch knappe 20 km geradeaus weiterging, das war meine Rettung. Ich nahm das Handy und hielt es mit der rechten Hand vor den Gebläse Ausgang der Klimaanlage. Jetzt wurde natürlich das schalten und blinken etwas schwieriger, weil ich nur noch eine Hand hatte. Aber auch das überwand ich und irgendwann erwachte das Handy wieder zum Leben.


Bei den vielen Steigungen ist es eine der Schwierigkeiten, schnell runterzuschalten.


Als langjähriger Automatikfahrer kann ich das wahrscheinlich auch mit einer Schaltung rechts nicht mehr so perfekt, aber hier…


Es gibt unzählige Radarkontrollen und die Landschaft ist langweilig. Man fährt kilometerlang nur an abgeernteten Getreidefelder vorbei. Bäume gibt es nicht und am Horizont sieht man die Berge. Um 2:30 Uhr kam ich an meinem Zielort an. Kap Agulhas ist der südlichste Ort in Südafrika. Der Wind und die See tosen hier. Bei dem schönen Wetter ist das absolut genial und macht gute Laune. Die Farben sind sehr intensiv und die Luft ist einfach toll.


Insgesamt war die Fahrt hierher sehr angenehm. Das ganze Stück Autobahn ließ sich gut fahren. Die Straßenqualität war hervorragend. Die letzten 100 / 150 km bin ich über eine Landstraße gefahren, die aber kaum schlechter war.


Bestimmt 70 % der Strecke durfte man 120 fahren und es war so gut wie kein Verkehr auf dieser Straße. 120 ist aber auch schon sportlich. Es ist sehr windig heute und der Quid ist wackelig wie die gute alte Ente..


Interessant ist es, wenn man durch Ortschaften fährt. Klar gibt es hier auch Radarkontrollen, aber auffallend ist, dass an den Kreuzungen alle vier Beteiligten ein Stoppschild haben. Das funktioniert hervorragend!


Alle halten an und schauen, und irgendwie einigt man sich. Gefällt mir gut!


Es ist eine eigentümliche Stimmung hier am Kap. Es ist ziemlich windig, aber bei weitem ist das kein Sturm. Wirkt alles sehr gewalttätig. Der Wind in den Haaren, die doch recht raue See, die Felsen hier vorne am Ufer zeugen von der unheimlichen Gewalt die ihr seid Jahrtausenden auf die Küste trifft.


Gänsehaut!


Bin ich jetzt in Afrika? Kapstadt ist offensichtlich nicht Afrika. Ich habe aber auch keine wilden Tiere unterwegs gesehen, nur Kühe und Schafe.


Das Kap Alguhas ist eine sehr gepflegte Kleinstadt, die eher in die Schweiz, als hierhergehört. Alles ist sehr ordentlich und auch extrem sauber!


Kap Alguhas ist die südlichste Spitze von Afrika und damit der magische Punkt, wo der Indische Ozean und der Atlantik zusammenkommen. Der Ort ist auch einer der größten Schiffsfriedhöfe weltweit.


Generell sieht man (allerdings auch unterwegs) schon mehr Schwarze als in Kapstadt. Hier vor Ort wiederum scheint weiß wieder die vorherrschende Farbe zu sein.


Ich werde hier auch öfters mit Papa angeredet. Das kenne ich aus Südamerika oder auch aus Asien, und dort ist es eigentlich ein freundlicher Ausdruck von Respekt!


Das ist komplett anders als bei uns, wenn wir Leute mit Oppa titulieren. Das geschieht dann meistens mit der Bedeutung: Oppa, mach schneller! Oppa, nicht so langsam! Und so weiter…


Knappe 230 km bin ich heute gefahren. Dabei habe ich ca. 5-mal den Scheibenwischer angemacht und 3-mal (erfolglos) versucht, vom 5. in den 2. Gang zu schalten. Filmreif war auch meine Suche nach dem Rückwärtsgang. Ich bin 4–5-mal 2 cm nach vorne gefahren, bevor ich das Prinzip (einen Ring unter dem Schaltknauf hochziehen) verstanden habe. Aber das Ding hat sogar eine Rückfahrkamera!


Mit der Unterkunft habe ich wieder Glück gehabt. Nette Vermieterin, großes Zimmer mit Kochnische und geräumigem Bad. Dazu ein kleiner Vorgarten mit Sitzgelegenheit! Was will man mehr?


Zu Abend gab es Seehecht (gegrillt) und Kalamares…
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